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Woche gedruckt und vertheilt werden. Die Zeit 
Deutſchland. läßt ſich alſo abſehen, wo an die Stelle, der 
Berlin, 19. April. Geſtern Vormittag Kombinationen Thatſachen treten werden und das 
wurde dem Kaiſer die Rang⸗ und Quartierliſte Rathſpiel ſein Ende erreicht. 
der preußiſchen Armee für 1893 durch den Oberſt ** Die „Staatsbürger ⸗ Zeitung” meldete 
Brix, Vorſteher der Geh. Kriegs⸗Kanzlei im geſtern, daß der Freitag⸗Sitzung des Senioren⸗ 
Kriegsminiſterium, übergeben. Dem Oberſt wurde, konventsz des! Reichstages auch der? Finanzminiſter 
der „Kreuzzeitung“ zufolge, bet dieſer Gelegenheit Dr. iguel beigewohnt habe. Nach Er⸗ 
von dem Kaiſer der Kronenorden zwei er Klaſſe kundigungen, die wir hierüber in parlamen⸗ 
verliehen. Das Exemplar der Range und Quar⸗ | tarifchen Kreiſen eingezogen haben, können wir 
tierliſte ijt beſonders zu dieſem Zweck raſcher dieſe Meldung Fals [aus der Luft gegriffen be⸗ 
fertiggeſtellt worden, damit es dem Kaiſer noch zeichnen. h 11 
vor der Abreiſe nach Italien überreicht werden — Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Stadt⸗ 
kounte. Die allgemeine Ausgabe wird erſt inſ hagen hat den Antrag eingebracht, der Reichstag 
etwa 8 Tagen erfolgen können. wolle beſchließen, den Reichskanzler aufzufordern, 
— Der Kaiſer und die Kaiſerin haben gejtern| zu veranlaſſen, daß gegen ihn wegen der Vor⸗ 
Abend 10 Uhr 47 Minuten mit dem bekannten gänge, welche zu ſeinem unfreiwilligen Ausſchei⸗ 
Gefolge vom Anhalter Bahnhof aus ihre Reiſe den aus der Rechtsanwaltſchaft geführt haben, das 
“a Rom angetreten. Der Kaiſer trug den} Strafverfahren eingeleitet werde. 
großen, grauen Militärmantel, die Kaiſerin befand — Eine Petition mit 63 500 Unterſchriften, 
fic) in dunkler Reiſetoilette mit ſchwarzem Ka⸗ die ſich gegen die Geſetzesvorlage über das Ab: 
potthütchen und Schleier. Ein zahlreiches Publi⸗ zahlungsgeſchäſt ausſpricht, ijt geſtern dem Reichs⸗ 
kum hatte ſich auf dem Bahnhofe und vor dem⸗ tag überreicht worden. Die Petenten find Hand» 
jelben eingefunden. Die Reiſe, die nur etwa 38 werker, Stepper und Näherinnen. 
Stunden dauern wird, geht über Leipzig⸗Hof⸗Re⸗ Die Arbeiten an der Zuſammeuſtellung 
gensburg⸗München. Von Innsbruck ab wird der der e der für die Landwirthſchaft ange⸗ 
aus zehn Salonwagen beſtehende kaiſerliche Zug ſtellten Unfallverhütungsſtatiſtik ſchreiten im Reichs⸗ 
zum Uebergang über den Brenner getheilt, um in Verſicherungsamte rüſtig vorwärts. Es war 
Bozen wieder vereinigt zu werden. Die Reiſe früher allgemeine Anſicht, daß die landwirth⸗ 
von Berlin bis an die mate Grenze nach ſchaftliche Betriebsweiſe mit außerordentlich ge 
Ala wird in 24 Stunden zurückgelegt werden. ringer Unfallgefahr für die Arbeiter verknüpft jei. 
! Die Ankunft in Rom erfolgt Donnerſtag Mittag] Dieſe Anficht iſt von der Zeit an widerlegt ge 
gegen 1 Uhr. weſen, wo die Land⸗ und Forſtwirthſchaft in die 
or einigen Tagen brachte der hieſige obligatoriſche Unfallverſicherung einbezogen wurde 
: „Lokal⸗Anzeiger“ die Nachricht, daß der Kaiſer und über die landwirthſchaftlichen Unfälle, deren 
und die Kaiſerin auf ihrer Rückreiſe von Rom Folgen länger als dreizehn Wochen dauern, ſorg⸗ 
nach ihrem Eintreffen in der Schweiz von dort fältige ſtatiſtiſche Nachweiſungen geführt werden 
aus einen Abſtecher nach Wien machen wollten. mußten. Schon im erſten Volljahre der Thätig⸗ 
Die anfangs unbeachtet gebliebene Meldung macht keit ſämmtlicher landwirthſchaftlicher Berufsge⸗ 
jetzt den Rundweg durch verſchiedene Zeitungen. noſſenſchaften zeigte es fic), daß bieſelben nicht 
Da wird es denn angebracht ſein, darauf binzu⸗ weniger als 12,573 Unfälle zu eutſchädigen hatten. 
weiſen, daß die 2 jeder Beglaubigung ent-| Die gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften hatten 
behrt und, jo viel bekannt iſt, das aufgeſtellte in demſelben Jahre 26,403 entſchädigungspflichtige 
Reiſeprogramm von ſolcher Abſicht des Kaiſer⸗ Unfälle zu verzeichnen gehabt. Im Jahre 1891 
paares nichts enthält. Der Erfinder der Nach⸗ war das Verhältniß für die Land⸗ und Forſt⸗ 
richt ſcheint der Meinung geweſen gu. fein, der] wirthſchaft ein weſentlich ſchlechteres geworden. 
Kaiſer werde das Bedürfniß empfluden, nach dem 28,28) zur Eutſchädigung gelangten Unfällen 
Zufammentreffen mit dem Könige von Italien] beim Gewerbe ſtanden ſchon 19,359 ſolcher Un⸗ 
ſich auch gegenüber dem zweiter Bumbeagenoffen fälle bei der Land⸗ und Forſtwirthſchaft gegen⸗ 
auszuſprechen, und er hat vergeſſen, daß es ſich über. Man wird natürlich nicht vergeſſen dürfen, 
bei dem Beſuche in Rom nur um die Theil⸗ daß den etwa 5 Millionen in die Unfallver⸗ 
nahme an einem Familienfeſte, nicht aber um ſicherung einbezogenen gewerblichen Verſicherten 
politiſche Dinge handelt. etwa 12 Millionen bei der Land⸗ und Forſtwirth⸗ 
— Am geſtrigen Tage find mehrere Verän⸗ ſchaft gegenüberſtehen. Jedoch zeigen die oben 
derungen in den höheren Kommandoſtellen der i rien Zahlen zur Genüge, wie wenig Be⸗ 
Armee vorgenommen worden. Der bisherige] rechtigung die Anſchauung von der Henne 
Kommandeur der erſten Infantevie-Brigade Ge- Unfallgefahr der landwirthſchaftlichen & etriebs⸗ 
neralmajor Blecken von Schmeling it zum Ge. | Weile gaben dong hat. Für die Unfallverhütung 
nerallieutenant und Kommandeur der erſten wird aber von den landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
Garde⸗Infanterie⸗Diviſion ernannt worden. An noſſenſchaften im Verhältniß zu den gewerb⸗ 
ſeine Stelle rückt als Generalmajor der bisherige lichen wenig gethan. Die letzteren haben im 
Kommandeur des Kaiſer Alexander Garde⸗Grena⸗ Jahre 1891 an Unfallverhütungskoſten rund 
dier⸗Regiments Nr. 1 Oberſt Freiherr v. Bülow. 430,000 Mark, die erſteren nur rund 5000 Mark 
Major Graf von Moltke vom Leib⸗Küraſſter⸗Re⸗ zu verzeichnen gehabt. Es iſt denn auch ſchon früher 
giment Großer Kurfürſt (ſchleſiſches) Nr. 1, Ad⸗ von den verſchiedenſten Seiten au die Landwirth⸗ 
jutant bei der dritten Division, iſt unter Be Ls die Aufforderung zur Einleitung einer beſſeren 
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1880—1893, ſowie in altdeutſcher Schrift die 
Widmung: „Dem Königlichen Landrath Herrn 
Dr. Zwicker zur Erinnerung an feine, 13jährige 
Amtsthätigkeit in Liebe und Dankbarkeit gewidmet 
von den Großgrundbeſitzern und den Städten des 
Kreiſes Meſeritz.“ 
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lion oder etwas darüber. Gegenwärtig ſtreiken 
53000 Mann. Wir ſind alſo von dem ange⸗ 
drohten Generalſtreik weit entfernt. Nein, um 
Straßenunruhen braucht man ſich keine zu großen 
Sorgen zu machen. Dieſe jungen Leute werfen 


Den, Deckel ziert die Kaiſer⸗ Scheiben ‚ein, aber machen keine Revolutionen. 
Beſon⸗ Im Uebrigen “tft unſere Bürgerwehr der Sache 


ders wirkungsvoll Tit die in Mattſilber gehaltene der öffentlichen Ordnung vollſtändig ergeben. In 


Form des Humpens. 


Kiel, 17. April. Y Der auf der Werft des dings iſt nicht zu leugnen, 


„Vulkan“ zu Bredow bei Stettin neuerbaute 
Aviſo „Comet“ iſt ſoeben, Nachmittags 6 Uhr von 
Swinemünde kommend, auf hieſiger Rhede einge⸗ 
troffen. Derſelbe ijt 80 Meter lang, bei 95 
Meter größter Breite, 4,2 Meter größtem Tief⸗ 
gang und 950 Tonnen Deplacement. An Raum⸗ 
gehalt ſind ſomit die beiden Schweſterſchiffe 
„Comet“ und „Meteor“ gleich groß, um aber eine 
noch höhere Fahrgeſchwindigkeit zu erreichen, ſind 
bei dem „Comet“ die Maſchinenkräfte aufs neue 
geſteigert. Während die Maſchinen des „Meteor“ 
4500 Pferdekräfte leiſten, indiziren die beiden Ma⸗ 
ſchinen des „Comet“ zuſammen 5000 Pferdekräfte; 
wenn beide mit voller Kraft arbeiten, kann der 
Aviſo 24—25 Seemeilen in der Stunde laufen. 
Es iſt dies eine Fahrgeſchwindigkeit, die bei den 
übrigen Schiffen unſerer Marine (abgeſehen von 
den Torpedodiviſionsbooten) bisher nicht erreicht 
iſt. Die vitalen Theile des „Comet“ ſind durch 
ein ſtark gewölbtes Panzerdeck geſchützt. 
Schutz des Kommandauten im Gefecht iſt auf 
dem Oberdeck ein aus ſtarken Stahlplatten herge⸗ 
ſtellter Kommandothurm erbaut. Die Takelung 
beſteht nur aus einem zwiſchen den beiden Schloten 
errichteten Signalmaſt; an Booten führt der 
Aviſo 4. Seine Armirung erhält der „Comet“ 
hier; ſie wird aus 4 durch Stahlſchilde geſchützte 
Kruppſche 8,8 Zeutimeter⸗Schuellladekanonen be⸗ 
ſtehen, die auf dem Oberdeck Platz finden werden; 
außerdem aber Fbefigt das Schiff noch eine ſtarke 
Torpedoarmirung, beſtehend in einem Unterwaſſer⸗ 
bugrohr und zwei Breitſeittorpedokanonen auf dem 
Oberdeck. Als beſonders bemerkenswerth iſt bei 
dem „Comet“ noch hervorzuheben, daß er komplett 
mit eingebauten Maſchinen, Keſſeln und Hülfs⸗ 
maſchinen am 15. November v. J. vom Stapel 
lief, was zur Folge hatte, daß er bereits zu An⸗ 
fang dieſes Monats mit ſeinen Probefahrten be⸗ 
ginnen konnte. Das Schiff iſt der Nordſee⸗ 
Station überwieſen; die etatsmäßige Beſatzung 
beſteht aus 18 Offizieren und 72 Mann. ; 

Schwerin, 17. April. Wie die „M. 3.” 
erfährt, iſt durch Kabinets⸗Ordre Sr. königlichen 
Hoheit des Großherzogs Se. Hoheit der Herzog 
Paul Friedrich, Oberſtlieutenant a la suite des 
großherzoglich mecklenburgiſchen Dragoner⸗Regi⸗ 
ments Nr. 17, zum Oberſten befördert worden. 

Würzburg, 18. April. Der Magiſtrat 
petitionirt um die Anlegung eines Floßhafens bei 
der Staatsregierung. In der Petition weiſt er 
darauf hin, daß die Legung der Kette eine Frei 
haltung der Ufer von Flößen erfordert. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Ptäeeſt, 18. April. Der Huſarenoberſt Julius 
Karoly, geweſener Präſident der Pferdeankauf⸗ 
kommiſſion, wurde vom Militärobergericht 
Annahme von Geſchenken des Offiziersrangs ver⸗ 
luſtig erklärt und zu ſechs Monaten Feſtungshaft 


verurtheilt. 
Schweiz. 


Bern, 18. April. Am Diner, welches der 
Bundesrath, dem deutſchen Kaiſer in Luzern giebt, 
werden, wie die „Lauſanner Zeitung“ meldet, 
theilnehmen: der Kaiſer nebſt ſeinem 18 Perſonen 
zählenden Gefolge, die Kaiſerin mit drei Hof⸗ 
damen; der Bundesrath wird eine gleich? große 
Zahl offizieller Perſonen einladen. 


Belgien. 

* Brüſſel, 17. April. „Die Ereigniſſe in 
Belgien und die Auſicht der Offtztöſen“, ſo lautet, 
wie uns aus Paris telephonirt wird, die Ueber⸗ 
ſchrift eines hochintereſſanten Artikels im „Figaro“ 
aus der Feder Emil Berr's, welchen das große 
Pariſer Organ als Spezialberichterſtatter für die 
Reviſionsbewegung und den Generalſtreik nach der 
belgiſchen Hauptſtadt entſandt hat. Das Haupt⸗ 
intereſſe des Artikels bietet ein Interview mit 
einem der erſten belgiſchen Staatsmänner, welchen 
der „Figaro“ jedoch nach leicht begreiflichen Rück⸗ 
N nicht nennt. Indeſſen der Artikel ſelbſt 
äßt jeden Zweifel über die Authentizität der darin 
ausgeſprochenen Anſichten ſchwinden. Emil Berr 
beginnt mit verſchiedenen Betrachtungen über 
Volksbewegungen, wie fie ſich gegenwärtig in 
Brüſſel abſpielen, im Allgemeinen, und ſagt, daß 
die belgiſche Regierung, wie jede andere, an nichts 
weniger als eine drohende Revolution glaubt und 
daß ähnliche Anſichten nur ein mitleidiges Lächeln 
bei den Offiziöſen der belgiſchen Hauptſtadt her⸗ 
vorrufen. Dieſe Meinung W der Bericht⸗ 
erſtatter des „Figaro“ durch die Wiedergabe ſei⸗ 
ner Unterredung mit einem der erſten Staatsmänner 
des Königreichs. Auf die Frage, ob er auf eine 
für das allgemeine Stimmrecht günftige Abſtim⸗ 


gen Parole“ hingewieſen, in dem ausdrücklich 


der Provinz ziſtz die, Sache nicht ſchlimmer.“ Aller⸗ 
daß in Gent die 
ſozialdemokratiſche Partei vortrefflich, organiſirt ijt 
und daß im Borinage die Kohlenarbeiter durch 
die Führer ſtramm bearbeitet werden. Das Elend 
in jenem Kohlenbaſſin ijt nicht fo groß, wie es 
dargeſtellt wird; die Löhne ſind etwas niedriger, 
dafür ſind aber die Lebensmittel auch etwas bil⸗ 
liger als in anderen Kohlengegenden. Hier haben 
die Sozialiſten zum Theil das Terrain gewonnen; 
aber überall ſonſt, beſonders auf dem Lande, 
würde eine Revolution auf unüberwindliche 
Schwierigkeiten ſtoßen.“ Das Interview ſchließt 
mit der Antwort des belgiſchen Staatsmannes 
auf die Frage, ob er nicht glaube, daß die Führer 
der belgiſchen Sozialiſten ſtark genug wären, um 
den Widerſtand der Regierung zu überwinden: 


„Nein, ſo antwortete der Gewährsmann des 
„Figaro“; ich erkenne allerdings an, daß der 


belgiſche Sozialismus Führer hat, wie Anfeele in 
Gent, Volders in Brüſſel und Defuiſſeaux in 


Zum Hainaut, welche gefürchtete Gegner ſind; beſon⸗ 


ders die beiden Erſteren ſcheinen mir ſehr über⸗ 
legene Köpfe zu ſein, und ich glaube nicht, daß in 
der Partei der deutſchen Sozialiſten oder der 
franzöſiſchen ſich zwei Agitatoren und Organi⸗ 
ſatoren von der Bedeutung eines Anſeele oder 
Volders befinden. Andererſeits glaube ich aber, 
daß unſere Bevölkerung mehr ruhige Ueberlegung 
zeigen wird, um Gewaltthaten zu vermeiden. 
Und ſchließlich haben wir immer unſere garde 
civique.” Emil Berr fügt dem binzu: So 
liegt die keineswegs beruhigende, aber ſehr klare 
Situation. Auf der einen Seite die Revolutio⸗ 
nären, welche auf ihren ſtrikten Forderungen be⸗ 
ſtehen und ſich zu keinen Kompromiſſen herbei⸗ 
laſſen; auf der anderen Seite die Offiziöſen, 
Hana, die Gefahr nicht ſehen oder wenigitens fo 
thun. 


Frankreich. 

Paris, 16. April. Eine „Havas“⸗Depeſche 
aus Moskau meldet, daß König Alexander von 
Serbien ſich baldigſt nach der Krim begeben werde, 
wo ſich gegenwärtig die Königin Natalie und die 
ruſſiſche Kaiſerfamilie befinde. Dem „Temps“ 
wird ferner aus Belgrad gemeldet, daß der Zar 
und der Fürſt von Montenegro dem jungen König 
Glückwunſch⸗Telegramme geſchickt hätten, was von 
Seiten deſſen, der über die verfaſſungswidrige 
Regierung des Koburgers in Bulgarien am bit⸗ 
terſten klagt, recht ſeltſam iſt. Trotzdem hält der 
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und die Enttäuſchung der antirepublikaniſchen 
Partei, welche auf einen beſtimmten Sieg gerech⸗ 
net hatte, iſt groß. Faſt alle Munizipalräthe, 
deren Mandat abgelaufen war, wurden wieder⸗ 
gewählt. Es ſind nur ſehr wenige Stichwahlen 
zu verzeichnen, welche indeſſen zweifellos zu 
Gunſten ver; republikaniſchen Kandidaten ausfallen 
werden. Dieſe Thatſache iſt um ſo intereſſanter, 
als ſich dieſelbe nach der Panamaaffäre vollzog. 
Die antirepublikaniſchen Parteien hatten mit 
großer Beſtimmtheit darauf gehofft, daß die ffan- 
dalöſen Ereigniſſe der Panamaperiode den Republi⸗ 
kanern verſchiedene Sitze koſten würden. Der 
klare und unzweifelhafte Schluß, welchen man aus 
den geſtrigen Wahlen ziehen kann, iſt der, daß 
trotz der die Republikaner ſchwer kompromittiren⸗ 
den Vorkommniſſe der letzten Monate der Re⸗ 
publikanismus an Stärke als auch an Ausdehnung 
gewinnt. ; 

Paris, 18. April. Der Disziplinarrath der 
Auwaltskammer entzog den Anwälten Albert 
Grevty und Leon Renault, deren Namen ſich auf 
der Liſte der Panama⸗Checks befanden, auf drei 
Monate die Ausübung ihrer Funktionen, obgleich 
von den Gerichten ſeiner Zeit eine Einſtellung des 
Verfahrens beſchloſſen wurde. 


Italien. 

Rom, 18. April. Der Papſt empfing heute 
über zweitauſend franzöſiſche Pilger, Angehörige 
katholiſcher Vereine und Stiftungen. Seine oft durch 
Hochrufe unterbrochene, begeiſtert aufgenommene 
Anſprache ſchloß mit einem feierlichen Segen, den 
er auf alle Wohlgeſinnten auszudehnen erklärte, 
welche, die alten Parteiungen vergeſſend und den 
päpſtlichen Weiſungen folgend, ſich der Wieder⸗ 
aufrichtung Frankreichs widmen. 

Ein Handſchreiben Königs Alexander von 
Serbien beglückwünſcht das Königspaar zur ſil⸗ 
bernen Hochzeit, zeigt die Thronbeſteigung an und 
kündigt ein neues Beglaubigungsſchreiben für den 
ſerbiſchen Vertreter an. König Alexander bekundet 
ferner ſeine Abſicht, die beſten Beziehungen zu 
Italien aufrecht zu halten. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 14. April. Kopenhagen iſt 
in dieſen Tagen der Verſammlungsort für den 
großen Stabskongreß der ſkandinaviſchen, deut⸗ 
ſchen und holländiſchen Heilsarmee; etwa 200 
„Offiziere“ nehmen an demſelben Theil. Am 
Mittwoch Morgen traf der „General“ Booth aus 
London, über Vliſſingen, Hamburg und Kiel kom⸗ 
mend, hier ein und wurde auf dem Bahnhofe 
von einer ra Menge empfangen. 
Ein ſtürmiſches Hallelujah! ging durch die 
Reihen, als Booth's lange, magere Geſtalt mit 
dem ſcharfgeſchnittenen, energiſchen Geſicht über 
dem großen wallenden: Bart ſichtbar wurde. Er 
trug einen Rock mit Schnüren, einen hohen 


offiziöfe „Temps“ aufrecht, daß der Staaksſtreich ſchwarzen Filzhut und ſah müde und angeſtrengt 


in Belgrad von Rußland veranlaßt oder begünſtigt 
worden ſei, daß derſelbe keineswegs „die Antwort 
auf den Empfang ſei, der dem Prinzen Ferdinand 
und Herrn Stambulow in Wien geworden fer. 
Ich habe ſchon geſtern auf einen Artikel pto La 
agt 
wurde, Rußland ſtecke dahinter. Andere Y fitter, 
die ebenfalls durch das Ereigniß überraſcht wur⸗ 
den, drückten ſich ähnlich aus, wenn auch in min⸗ 
der deutlicher Weiſe. Heute iſt natürlich bereits 
das Stichwort ausgegeben, Rußland als völlig 
unſchuldig an den Vorgängen von Belgrad hinzu⸗ 
ſtellen, und da die Blätter in patriotiſchen Fragen 
dieſer Art weit mehr zuſammenhalten, als es lei⸗ 
der in Deutſchland der Fall iſt, ſo würde man 
vergeblich in ihnen etwas ſuchen, was Rußland 
bloßſtellen könnte. Intereſſant iſt in dieſer Be⸗ 
piebuing ein Artikel Herves im „Soleil“, ber fo 
eginnt: „Der junge König von Serbien iſt ein 
lücklicher Mann, er hat, was man eine „gute 
Preſſe“ zu nennen pflegt.“ Alexander, zwar nicht 
Sohn Philipps, aber Milans, findet in den fran⸗ 
zöſiſchen Blättern nur Lob oder entſchuldigende 
Worte für feinen Staatsſtreich. Man hätte mei- 
nen ſollen, daß ihm die republikaniſche Preſſe 
rollen würde. Durchaus nicht, fie wirft ihm 
ßhäude zu. Von dem Augenblicke an, wo ſein 
Staatſtreich von dem Wunſche eingegeben erſcheint, 
Rußland zu gefallen, erklärt man ihn für völlig 
geſetzmäßig. Die Republikaner von heute rufen 
nämlich dem Zaren nicht mehr zu: „Es lebe Po⸗ 
len, mein Herr!“ Sie würden viel lieber rufen: 
„Es leben die Koſaken, Sire!“ Wie wahr iſt 
das! Die monarchiſtiſchen Blätter der freiſinnig⸗ 
bürgerlichen Orleans treiben es freilich auch nicht 
beſſer. 

Der „Temps“ verlacht zwar die Furcht der 
anderen Blätter, Preußen könne Truppen nach 
Belgien ſchicken zum Schutz des Thrones, aber 
er ſcheint ſeiner Sache ſelbſt nicht ſicher zu ſein, 
denn er giebt ſich die größte Mühe mit dem 
Nachweis, daß der Geiſt der belgiſchen Verfaſſung 
dem entgegen ſei. 

Paris, 16. April. Der bekannte ſozialiſtiſche 
Deputirte Basly beklagt in der „Pet. Rep. franc.“ 
die Uneinigkeit der ſozialiſtiſchen Gruppen in 
Frankreich. Glücklicher Weiſe kümmerten ſich 
Fabrik- und Bergwerks⸗Arbeiter wenig um 
Brouſſe, Allemane, Guesde, Granger oder Vail⸗ 
ant. Eine internationale Einigkeit herrſche im 
Dinblick auf die Feier des 1. Mai noch weniger. 
Die franzöſiſchen Bergleute würden dieſe aber 
zurchweg begehen, fo würden die 35000 Berg⸗ 
eute des Pas⸗de⸗Calais an jenem Tage nicht ein⸗ 
ahren. Dort, wo der Gemeindernth ſozialiſtiſch iſt, 
vurden Summen bewilligt zur allgemeinen Volks⸗ 
selujtigung, die musique municipale wurde zur 
Verfügung geſtellt u. ſ. w. Der 1. Mai werde, 
jo meint Basly, in ſeiner Gegend zu einer Art 
Arbeiter⸗Kirmes werden. Dazu pomphafte Auf⸗ 
züge, Bannerverleihungen u. ſ. w. Leider bleibt 
$ nur nicht immer bei jo harmloſem Feſtglück, 
wie Belgien beweiſt, wo es ganz und gar nicht 
irmeslich ausſieht. 

O Paris, 17. April. Seit langen Jahren 
jatte man in Paris feinen ähnlichen ruhigen 
Wahltag erlebt als den geſtrigen, an welchem die 
franzöſiſche Hauptſtadt ihren Munizipalrath er⸗ 
neute. Selbſt im Viertel Montmartre, wo der 
Wahlkampf ſehr heftige Formen angenommen hat 
war trotz des bewegten Lebens nicht die geringſte 
Nuheſtörung zu verzeichnen. In den Vierteln des 
Zentrums hatten die „Reaktionäre“ eine ſcharfe 
Kampagne gegen die „Sektirer, welche die gegen⸗ 
wärtige Majorität des Munizipalrathes bilden“, 
im Namen der Gewiſſensfreiheit und mit der 
Wiedereinſetzung der Schweſtern in den Hoſpitälern 
Hauptpunkt ihres 
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aus. Von ſeinem Schwiegerſohn, dem Stabschef 
Bramwell⸗Booth und den Kommiſſaren Railton 
aus Deutſchland und Oliphant aus Holland be⸗ 
gleitet, beſtieg er einen Miethwagen und fuhr 
unter jubelnden Hurrahrufen nach einem Hotel. 
Geſtern fand die erſte Verſammlung in bem 
Konvent⸗Palais ſtatt; der große Saal war bis 
auf den letzten Platz mit Zuhörern beſetzt. Der 
General nahm mehrere Male das Wort, um Ge⸗ 
bete herzuſagen und kleinere Mittheilungen zu 
machen, worauf er eine längere Rede hielt, aus 
welcher hervorging, daß die „Heilsarmee“ nach 
ſiebenjährigem Beſtehen nunmehr in 37 verſchie⸗ 
denen Ländern Eingang gefunden habe. ie 
„Armee“ hat 3450 Korps, welche von 10 550 
„Offizieren“ geleitet werden. Der „Kriegsruf“ 
erſcheint in 17 verſchiedenen Sprachen; außerdem 
werden 28 andere Wochenblätter und 11 Zeit⸗ 
ſchriften herausgegeben, welche alle zuſammen in 
7 Exemplaren vertrieben werden. Die 
„Armee“ hat in den verſchiedenen Ländern 190 
„Rettungshäuſer“. Außer dem „General“ redeten 
ein „Major“ . aus Stockholm, ein 
„Major“ Clibborn als Repräſentant für Frank⸗ 
reich und die Schweiz und der weibliche „Major“ 
Haartman aus Finnland. Gegen die Zeitungs⸗ 
Berichterſtatter war der „Gineral“ ſehr zuvor⸗ 
kommend. „Gott möge geben (meinte er), daß 
alle diniſchen Journaliſten der Heilsarmee bei⸗ 
treten. 


~ 


Serbien. 

Belgrad, 18. April. Die morgigen liberalen 
Blätter werden eine vom früheren Regenten 
Riſtitſch verfaßte und von 65 liberalen Abgeord⸗ 
neten unterzeichnete Kundgebung veröffentlichen. 
Dieſe Kundgebung hebt hervor, daß es die Libe⸗ 
ralen waren, welche nach der Vertreibung der 
Karageorgiewitſch im Jahre 1858 den Thron der 
Obrenowitſch wieder herſtellten und daß ſie nach 
wie vor der Dynaſtie ergeben und ihr anhänglich 
ſind. Sie erheben indeſſen gegen den Staats⸗ 
ſtreich Einſpruch, der einen groben Verfaſſungs⸗ 
bruch in ſich ſchließe und aus dem eine ujur- 
patoriſche Regierung hervorgegangen ſei. In Ent⸗ 
geguung auf den Erlaß der Amtszeitung, daß die 
Skupſchtina ſich nicht konſtituiren konnte, hebt die 
Kundgebung hervor, daß die Skupſchtina durch 
königliche Verfügung eröffnet wurde, was nicht 
hätte geſchehen können, wenn ſie nicht konſtituirt 
geweſen wäre. Zum Schluß fordert die Kund⸗ 
gebung alle Geſinnungsgenoſſen auf, den Kampf 
mit allen geſetzlichen Mitteln gegen die ungeſetz⸗ 
liche Regierung aufzunehmen. Eindruck wird 
dieſe liberale Kundgebung kaum hervorrufen. 

Der König nahm heute ſeine gewöhnlichen 
Lehrſtunden wieder auf. Einem ſeiner Profeſſoren, 
welcher ſeiner Bewunderung Ausdruck gab, daß 
der König zwei Stunden vor dem Staatsſtreich 
ohne bemerkbare Erregung ſeine Stunde bei ihm 
genommen habe, entgegnete Alexander, er habe 
allerdings feine ganzen Nerven zuſammennehmen 
müſſen, um unbefangen zu erſcheinen, jedoch habe 
er die Stunde auch nicht ausfallen laſſen wollen, 
damit man keine Schlüſſe daraus ziehe, denn von 
dieſem Abend habe alles für ihn und ſein Land 
abgehangen. Der frühere Miniſter des Innern 
Ribbaratz verſuchte geſtern Nacht auf einem Kahn 
über die Donau nach der ungariſchen Grenze zu 
flüchten; er wurde aber durch die Polizei daran 
verhindert. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 19. April. Die vierte Straf⸗ 
kammer des hieſigen EA ae 
in der heutigen Sitzung 143. Militärpflichtige, 
welche ſich der Dienſtpflicht durch Auswanderung 


